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Begegnungen: akkordeon trifft klarinette. Manfred Leuchter (l.) und Mo-
hamed Najem begeisterten im Franz. Foto: andreas steindl

Manfred Leuchter undMohamed Najem im Franz

VielApplaus für zwei
großartigeMusiker
Von Sabine RotheR

Aachen. Ein Konzert der Extra-
klasse, unddas nicht nur,weil zwei
großartige Musiker auf der Bühne
im Aachener „Franz“ an gleich
zwei Abenden ihr Publikum faszi-
nieren: Manfred Leuchter (Akkor-
deon) trifft Mohamed Najem (Kla-
rinette). „Begegnung“ lautet das
Motto. Wer sie erlebt, spürt die
Harmonie, die gegenseitige Wert-
schätzung, die Sympathie, die die
beiden auf eine schweigsame Art
verbindet.

Ein Lächeln, ein Nicken, ein
Blick – das genügt, um im Mitein-
ander Signale zu tauschen. Man-
fred Leuchter, der musikalische
Weltenbummler mit großer Liebe
zu orientalischen Arabesken, ge-
staltet gemeinsam mit Najem ein
Konzert, in dem sich die Leiden-
schaften verbinden. In allen Facet-
ten lässt Najem die Klarinette auf-
klingen, klagen, jubeln und seuf-
zen, da sind seltene Feinheiten zu
hören. Brillante Technik verbindet
sich mit fantasievoller Interpreta-
tion. Najem versenkt sich in die
Melodie, die er weiterentwickelt,
um irgendwannmit einem Seiten-
blick zu Leuchter wieder daraus
aufzutauchen. Dann wird das Ak-
kordeon zum Leitinstrument.
Leuchter greift tief hinein in die
Harmonien und die so vielfältigen
Stimmen und Stimmungen, die er
hervorzaubern kann. Irgendwie
überträgt sich das Gefühl: Hier ha-
ben zwei außergewöhnliche
Künstler alle Zeit derWelt, ummit-
einander musikalische Gedanken
zu entwickeln.

Begegnungen

Gern erzählt Leuchter von Begeg-
nungen auf seinen Reisen durch
die Welt, vom Abschiednehmen,
das für ihn schonbeginnt,wenn er
an einem Ort, auf einer fremden
Bühne, in einem gastlichen Kreis
vonMusikern herzlich empfangen
wird. Häufig nimmt er diese me-
lancholischen Erfahrungen mit in
neue Kompositionen, um sie darin
gut zu bewahren.

Ein besonders fein ziseliertes
Stück hat er dem Regenschauer im
glühend heißen Marrakesch ge-

widmet, wo Leuchter einige Jahre
lebte. Zögerliche Tropfen zaubert
Najem auf der Klarinette, dann
endlich rauscht der Regen, ein ge-
nussvolles Aufatmen geht durch
Leuchters Akkordeon, und wer
sich darauf einlässt, nimmt im
Klang die aufsteigenden Aromen
aus 1001 Nacht wahr.

Erinnerungen

Mohamed Najem, der Palästinen-
ser, ist in seiner Perfektion und der
gleichzeitigen Empfindsamkeit
der ideale Partner für Leuchter, da
spielt der Altersunterschied keine
Rolle. Seine Debüt-CD „Floor Nr.
4“, die ihn mit Leuchter zusam-
mengeführt hat, trägt Erinnerun-
gen an seine Heimatstadt Ramal-
lah, an Freunde, Leid und Freude.
Sein Spiel auf der Klarinette erin-
nert an dieVerflechtung der Kultu-
ren, an Klezmer und Schlangenbe-
schwörung, Jazz und Volkslied.

Gern schicken beide klein und
minimalistisch ein Thema in den
Raum, um es dann nach und nach
aufzubauen, zu dramatisieren, wie
in einemWettstreit auszugestalten
und schließlich wieder ruhig und
bescheiden ausklingen zu lassen.
Leuchter erinnert an die Kriege,
die Gewalt, die nicht zuletzt in Pa-
lästina herrscht, berichtet von ei-
ner geplatzten Tournee, die ihn zu-
sammen mit Najem in die Region
vonBethlehemundGolan geführt
hätte. Gern greifen die beiden zu
Titeln, die sie verbinden, für „Ra-
mallah“ gibt es gleich zwei Mal
Kompositionen, Najem sieht man
das Heimweh, die Wehmut, aber
auch die Freude an, sich in dieser
Begegnung verstanden zu wissen.

Zwischendurch gibt es ein biss-
chen Instrumentenkunde: „Das
Akkordeon war in den 40er, 50er
und 60er Jahren imOrient beliebt,
daswissennur viele nicht“, erzählt
Leuchter. Schließlich lässt Najem
die archaische Nay aufklingen,
eine Flöte aus dem arabisch-persi-
schen Kulturkreis, und weckt mit
seinem kunstvollen Spiel neue As-
soziationen. Mit Bach und Händel
beweist Leuchter, dass selbst ein
Choral oder eine Barock-Arie dem
Akkordeon, seinemAkkordeon lie-
gen. Viel Applaus.

DritterMarktplatz der Bürgerstiftung Lebensraum unter dem Motto „aachen handelt“. Firmen und
gemeinnützige einrichtungen kommen ins Gespräch und handeln Verträge aus. Geld darf nicht fließen.

EinBrückenschlagvollerCharme
Von MaRtina StöhR

Aachen. „Kommen Sie miteinan-
der ins Gespräch. Sorgen Sie dafür,
dass Angebot und Nachfrage zu-
sammenfinden“, sagte Michael
Kaps, Deutsche Bank, beimMarkt-
platz „Aachen handelt“, den die
Bürgerstiftung Lebensraum Aa-
chen zum dritten Mal in den Räu-
men der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) organisierte.

Und tatsächlich dauerte es nicht
lange, und schon war der erste
Deal unter Dach und Fach. Die
Suchthilfe Aachen mit ihrem Pro-
jekt „Querbeet“ und die studenti-
scheUnternehmensberatung „aix-
solution“ fanden als erste zusam-
men. Laut Leo Klie von „aixsolu-
tion“ werden die studentischen
Berater der Suchthilfe bei der Spen-
denakquise unter die Arme grei-
fen. Sie denkendabei speziell an ei-
nen verbesserten Internetauftritt
und Hilfe beim Marketing. Schlag
auf Schlag gingen die Meldungen
vonweiteren Kooperationen ein.

Eine Stunde hatten Unterneh-
menund gemeinnützigeOrganisa-
tionen Zeit, um sich in einer Art
Speeddating kennenzulernen und
Verträge abzuschließen.

Bereichernd für alle

Laut Brigitte Erm, Bürgerstiftung
Lebensraum Aachen, profitieren
beide Seiten vondiesenBegegnun-
gen. „Die Unternehmen lernen
andere Landschaften kennen, und
setzten sich beispielsweise mit der
Problematik eines Hörgeschädig-
tenzentrums auseinander. Das ist
für beide Seiten bereichernd.“Und
die gemeinnützigen Organisatio-
nen finden Hilfe bei ihren Projek-
ten. Damit sie im Gewühl nicht
untergingen, hatten sie sich je-
weils etwas ganz Besonderes ausge-
dacht.

So präsentierte sich Axel Jansen,
Bleiberger Fabrik, im Maler-Outfit
mit Regenschirm über dem Kopf.
Die Botschaft dahinter: „Wir brau-
chen ein Dach, damit unsere Ju-
gendlichen beim Malen und Wer-
keln im Hof nicht nass werden.“

Andere trugen ihre Botschaft als
Schriftzug auf dem T-Shirt, und so
fiel es den Unternehmen recht
leicht, den richtigen Partner zu
finden.

Die Firmen bieten Know-how,
Sachspendenoder einfachnur Zeit
und lernen ganz neben-
bei gemeinnützige Ein-
richtungen und ihre Ar-
beit kennen.Wie Erm er-
läutert, ist es ein Brü-
ckenschlag zwischen der
Wirtschaft und dem Ka-
ritativen – voller Leich-
tigkeit, Spaß und
Charme. Jeweils rund 20
Unternehmen und 20
karitative Einrichtungen haben
sich in diesem Jahr in der IHK an
der Theaterstraße eingefunden,
um ins Geschäft zu kommen.

Nachdem Moderator Achim
Kaiser, Lokalchef derNachrichten,
das Kommando für den Start gege-
ben hatte, begann ein reger Aus-
tausch. Und damit die verabrede-

ten Vereinbarungen nicht wieder
in Vergessenheit gerieten, wurden
sie an Ort und Stelle mit Details
schriftlich fest gehalten. Insge-
samt wurden 34 Abschlüsse er-
reicht, und das ist „eine stolze
Zahl“, so Brigitte Erm. Die Gesprä-

che seien sehr intensiv gewesen,
und alle hätten es toll gefunden,
die „andere“ Seite kennenzuler-
nen. „Die Wirtschaft muss
menschlicher werden“, sagt sie
und wünscht sich für den nächs-
ten Marktplatz, dass noch mehr
Unternehmen mitmachen und
Verantwortung zeigen.

Schön findet sie, dass sogar ge-
meinnützige Organisationen un-
tereinander zu einem Abschluss
gekommen sind. So gibt es jetzt
eine Vereinbarung zwischen dem
Freundeskreis Botanischer Garten
und dem Ökumenischen Len-
kungskreis Brand-Forst, der sich in
der Flüchtlingsbetreuung enga-
giert. Die Flüchtlinge werden den
Freundeskreis ab Frühjahr 2016 bei
der Gartenarbeit im Bauerngarten
Gut Melaten unterstützen. Hier
profitieren beide Seiten: Der Ver-
ein braucht dringend Hilfe bei der
Gartenarbeit, die Flüchtlinge su-
chen eine sinnvolle Beschäfti-
gung.

Ansonsten gibt es jede Menge
andere Abschlüsse: Firmen bieten
Beratungen an, unterstützen ge-
meinnützige Einrichtungen mit
Möbeln und Farben oder bieten
Busfahrten an. Alles ist möglich –
nur Geld darf beim Marktplatz
nicht zum Einsatz kommen. Das
ist die Bedingung.

„aachen handelt“: Bei dritten Marktplatz in der Industrie- und Handelskammer kamen Unternehmer und Ver-
treter gemeinnütziger organisationen ins Gespräch und schlossenVerträge ab. Foto: Heike Lachmann

„Die Wirtschaft muss
menschlicher werden.“
BrigittE ErM,
BürgErstiftuNg
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Das Da Theater: „Der Kontrabass“ von Patrick süskind als furioser Monolog im Theater an der Liebigstraße

Derhinterbänklerhautsorichtigdrauf

Von GRit SChoRn

Aachen. Da steht der Hinterbänk-
ler – wütend, verzweifelt und in
Hassliebe verstrickt zu seinem
mächtigen Instrument, von dem
er nicht loskommt. Das sperrige
Ding macht seine Wohnung eng,
verdüstert sie sogar – jedenfalls
meint das der namenlose Bassist,
der sich in ständiger Aufregung be-
findet. Die Orchester-Hierarchie
verweist den Musiker nach ganz
unten, was dessen Selbstverständ-
nis natürlich nicht gerade stärkt.

Patrick Süskind, der mit dem
Roman „Das Parfüm“ weltweit be-
kannt wurde, legte die Monolog-
Raserei zunächst als Erzählung an,
doch auf der Bühne kann sich der

frustrierte Bassist noch intensiver
quälen. Der Schauspieler Mario
Thomanek, im Das Da Theater
nichtmehr zu entbehren, zeigt be-
reits in der grandiosen Presse-
probe, dass er der Gestalt des ko-
misch Verbitterten ganz nahe
kommt.Düster undulkig zugleich,
passt er genau ins fantastisch-
schlampige Zimmer, das Frank
Rommerskirchen als Bühnenbild
gewählt hat. Bier trinkend versinkt
der Bassist in Träume von der Sän-
gerin Sarah, in die er verliebt ist.

35 Jahre ist er und hat seit zwei
Jahren „keine Frau mehr gehabt“.
Was sicherlich sehr traurig ist, aber
hier urkomisch rüberkommt. In-
szeniert wird „Der Kontrabass“
von Theaterchef TomHirtz.

Mit dem kontrabass auf der Bühne:
Mario Thomanek in der Rolle des
Bassisten. Foto: a. Herrmann

Die Premiere von „Der kontra-
bass“ ist am Donnerstag, 29. okto-
ber, imTheater an der Liebigstraße,
Beginn 20 Uhr. Vorstellungen gibt
es bis zum 6. Dezember.

Aufführungen: Donnerstag, Frei-
tag, samstag jeweils um 20 Uhr,
sonntag um 18 Uhr. Preise:Vollzah-
ler 22,50 euro, ermäßigt 15 euro.

Kartenbestellung: imTheaterbüro
unter 161688 oder im Buchladen,
Pontstraße 39, beziehungsweise
unter 28008.

Vorstellungen gibt es
bis zum 6. Dezember

Adventzauber in Wien Reisetermin: 6.12. bis 10.12.2015

Inklusiv-Leistungen:

• Bustransfer von Aachen, Jülich und Düren
zum Flughafen Düsseldorf und zurück

• Flug mit Air Berlin ab/bis Düsseldorf nach Wien
• sämtliche Steuern-, Flughafen- und Sicherheitsgeb.
• 1 Gepäckst.: max. 23kg, zzgl. 8kg Handgepäck p.P.
• Transfers in Wien: Flughafen – Hotel – Flughafen
• 4 Übern. im Mercure Grand Hotel Biedermeier ****
• 4 x reichhaltiges Frühstücksbuffet
• Stadtrundfahrt während des Transfers zum Hotel
• gemeinsames Abendessen am Anreisetag
• Exklusiv geführter Stadtrundgang durch die
weihnachtlich geschmückte Altstadt

• Kaffeeverkostung inkl. „Wiener Trio“ und
Kaffee-G‘schichten im Café Landtmann

• begleiteter Besuch der Kaiserlichen Schatzkammer
• diverse Gutscheine lt. Reiseprospekt
• Stadtplan und Informationsmaterial
• Reisebegleitung ab/bis Aachen (ab 25 Personen)

Preis: Abonnent ab 599,- € p.P. im DZ

(Nicht-Abonnent ab 649,-€ p.P. im DZ)

Alle Angaben ohne Gewähr.

Leserreisen
Leserreise in die
weihnachtliche Kaiserstadt

Fordern Sie unseren kostenlosen Prospekt an: Tel. 0241 5101-710 (Mo.-Fr. 8 bis 18 Uhr) E-Mail: leserreisen@zeitungsverlag-aachen.de

Veranstalter: Mondial GmbH & Co KG, Wien

Eine Reise nach Wien in der Vorweihnachtszeit ist etwas
ganz Besonderes: Stimmungsvolle Adventmärkte wie der
berühmte Wiener Christkindlmarkt auf dem Rathausplatz
mit einer über 700 Jahre alten Tradition, der Kultur- und
Weihnachtsmarkt vor dem Schloss Schönbrunn sowie stim-
mungsvoll beleuchtete Einkaufsstrassen erwarten Sie! Ma-
ronibräter, Punschhütten und Weihnachtsmusik stimmen
Sie auf die Weihnachtstage ein! Zusätzlich bietet Wien ein
umfangreiches Kulturprogramm und ein Besuch der be-
rühmten Sehenswürdigkeiten (z.B. Stephansdom, Schloss
Schönbrunn, Hofburg,
Spanische Hofreitschule)
sollten Sie sich nicht ent-
gehen lassen. Zwischen-
durch können Sie sich in
einem der traditionellen
Wiener Kaffeehäuser ent-
spannen.
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